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Ulrike Siebenrock (links) gibt die Leitung der Volkshochschule Her-
bertingen ab. Acht Jahre lang hat die Herbertingerin den Posten über-
nommen. Ihre Nachfolgerin wird Anja Brauner, Mitarbeiterin für Kul-
tur und Tourismus in der Gemeindeverwaltung. „Nach acht Jahren
habe ich den Eindruck, dass etwas Neues kommen sollte“, sagte Sie-
benrock. Sie betonte, dass es in den Jahren ihrer Tätigkeit keine Pro-
bleme in der Zusammenarbeit mit den Rathausmitarbeitern gegeben
habe. Sie habe sich entschlossen, die Leitung abzugeben, da es ihr
nicht mehr möglich ist, auf so geringer Honorarbasis den Aufwand zu
leisten. „Eine geringfügige Anstellung wäre für mich wünschenswert
gewesen, damit ich zumindest teilweise versichert bin, aber das war
von der Gemeinde nicht vorgesehen“, sagte Siebenrock. Ihrer Nach-
folgerin wünschte sie viel Glück und Erfolg. JUL/FOTO: ARCHIV

Ulrike Siebenrock verlässt VHS
Eine sinkende Bereitschaft Blut zu spenden wurde im Landkreis Sig-
maringen verzeichnet. „Insgesamt waren es 600 Konserven weniger
als im Vorjahr“, sagte Mario Rilli, Vorsitzender des DRK Ortsvereins
Herbertingen, im Gemeinderat. In Herbertingen jedoch sei die Zahl
der Spenden gestiegen. Bei vier Terminen wurden 971 Blutspenden
erreicht, 18 mehr als im Vorjahr. Diana Buhmann (vorne von links)
und Martina Klaiber haben jeweils 25 Mal Blut gespendet, Bodo Hil-
zinger 75 Mal. Dafür sprachen ihnen Bürgermeister Michael Schrenk
(hinten von links) und Mario Rilli Dank aus. Ebenfalls geehrt, aber
nicht in der Sitzung anwesend: Jasmin Friedmann, Margot Löffelbein,
Marco Möbius, Andreas Schmidt, Maritta und Markus Witte jeweils
für zehn Spenden; Mathilde Buck und Verena Schwarz für 25 Spenden
sowie Monika Hopfenspirger für 50 Spenden. JUL/FOTO:JULIA FREYDA

Herbertinger spenden fleißiger 

Veränderungen – so lautete das Mot-
to des musischen Abends beim
Bächtlefest am vergangenen
Wochenende. Und wieviel
Veränderung allein durch
das Umstellen der Buchsta-
ben möglich ist, konnte man
an diesem Abend sichtbar
miterleben. 

Und wer wollte wider-
sprechen: Veränderungen
im Leben sind nötig und
nicht selten auch heilsam.
Dennoch löst dieses Wort
ganz gemischte Gefühle in uns aus. 

Viele von uns sehnen sich jetzt zu
Beginn der Urlaubs- und Ferienzeit

nach Veränderungen und werden
sich in diesen Wochen auf den Weg

machen. Manche zu kleinen
Ausflügen, andere zu großen
Urlaubsreisen.

Unbestritten, dass die
Faszination des Reisens vor
allem in der Veränderung
liegt, im Erleben anderer Or-
te und anderer Menschen, in
der Begegnung mit etwas,
das eben anders ist als das
Gewohnte.

Wir Menschen brauchen
umgangssprachlich genau diese
„Luftveränderung“, und gerade vor
den Ferien der Schüler und der all-

gemeinen Urlaubszeit steigt bei vie-
len die Sehnsucht danach immer
ganz hoch.

Warum das so ist, lässt sich leicht
erklären. Denn im Grunde sind wir
Menschen eigenartige Geschöpfe,
ganz besonders in unserer oftmals so
ruhelosen modernen Zeit, wo wir oft
nie wirklich ganz da zu sein schei-
nen, wo wir gerade in Wirklichkeit
sind. Vielfach sind wir wie Hamster
im Hamsterrad, immer weiter und
weiter und weiter ... ohne anzuhal-
ten, ohne zur Ruhe zu kommen.

Und der Sonntag, der zu früheren
Zeiten noch der Tag war, der innezu-
halten half, der das Getriebe des ge-

wöhnlichen Alltags anzuhalten ver-
mochte, der uns im Gottesdienst Ru-
he und Kraft tanken ließ für die an-
stehende Woche, ist nicht mehr der,
der er war.

Vielleicht täte hier ebenso eine
Veränderung wieder gut. 

Das englische Wort für Ändern
lautet Change. Und ganz im Sinne
des musischen Abends wäre ein Aus-
tausch nur eines Buchstabens in die-
sem Wort eine heilsame Verände-
rung, die uns ganz neue Horizonte
eröffnet. Aus Change könnte das
Wort Chance werden. 

Wenn wir Veränderungen in un-
serem Leben immer auch als Chance

verstünden, könnte sich vermutlich
so manches auch wirklich verändern
lassen. 

So wünsche ich Ihnen so kurz vor
der Urlaubszeit den Mut, in der Ver-
änderung auch immer eine wichtige
Chance des Lebens zu entdecken. 

Ganz besonders gilt dieser
Wunsch dem Pfarrerehepaar Günz-
ler mit Familie, die nun auch durch
Veränderung zu neuen Ufern und
neuen Chancen aufbricht. Ihnen ei-
nen guten Start in Weingarten, ver-
bunden mit den besten Wünschen, in
dieser Veränderung auch die Chan-
cen und den Zauber eines Neuan-
fangs zu sehen.

Veränderung – Change und Chance 
Von Dekan Jürgen Brummwinkel, Hohentengen

●

●●
Das 

Sonntags-
läuten

HERBERTINGEN (jul) - Der Kinder-
gartenvertrag zwischen der Gemein-
de Herbertingen und der Kirchenge-
meinde St. Oswald bleibt weiterhin
befristet. Der vorherige Vertrag war
für fünf Jahre abgeschlossen worden.
Dies will die Gemeinde Herbertin-
gen auch für den neuen Vertrag bei-
behalten. „Die Kirchengemeinde
hatte uns gebeten, die befristete
Laufzeit zu überdenken“, teilte Bür-
germeister Michael Schrenk den Ge-
meinderäten auf der jüngsten Sit-
zung des Gemeinderats mit. Frank
Bühler sprach sich für die Befristung
aus: „Das ist ein adäquater Zeitraum
und es heißt ja nicht, dass wir nach
fünf Jahren alles neu verhandeln
wollen.“ Dem stimmte Hubert Rei-
ner zu: „Ich finde die Regelung gut
und sie gibt ja auch der Kirche die
Möglichkeit, nach fünf Jahren die
Vereinbarungen zu diskutieren.“

Roland Grootherder störte sich
im Vertrag daran, dass die Beschäf-
tigten an spezielle kirchenrechtliche
Regelungen gebunden seien. „Ich
hätte gerne von dem Kirchenge-
meinderat erfahren, ob das bedeutet,
dass Schwule, Lesben und Geschie-
dene nicht angestellt werden. Das
würde ich als Diskriminierung sehen
und gegen den Vertrag stimmen“,
sagte Grootherder. Vom Kirchenge-
meinderat war allerdings niemand
anwesend. „Mit diesem Vertrag ma-
chen wir die Kirche zum Träger des
Kindergartens und die Arbeitsver-
träge macht die Kirche“, sagte
Schrenk. Jürgen Kath merkte dazu
an: „Solch eine Diskussion bringt
nichts. Da ist die Kirche dogma-
tisch.“ Mit der Gegenstimme von Ro-
land Grootherder stimmten die Ge-
meinderäte dem Kindergartenver-
trag zu.

Frank Bühler bat die Verwaltung
darum, dass sie der Kirche für den
Betrieb der Krippe auch eine tage-
weise Betreuung anbietet. „Ohne
solch ein Angebot wandern die El-
tern, die dies möchten, womöglich
ab und wir müssen für die auswärtige
Betreuung zahlen, obwohl wir eine
Kinderkrippe im Ort haben“, sagte
Bühler.

Kindergartenvertrag
bleibt befristet

BAD SAULGAU - Freitag, 6 Uhr in der
Frühe. Ein Großteil der Stadt schläft
noch. Wer an diesem Tag mit dem
IYPT zu tun hat, muss früher aus den
Federn. Die Busfahrer gehören dazu.
Der erste Bus startet von Bad Saulgau
Richtung Stuttgart, um die Teams
des Physikweltcups abzuholen.

Als die ersten Teilnehmer gegen 11
Uhr an der ehemaligen japanischen
Schule eintreffen, wischen Reini-
gungskräfte noch ein letztes Mal
durch die Zimmer, Schlüssel und
Zimmernummern müssen zugeteilt
werden. Alle warten darauf, dass die
restlichen Teilnehmer ankommen.
Niemand darf auf dem Weg nach Bad
Saulgau und zur japanischen Schule
verloren gehen. „Wir sind einfach
froh, wenn endlich alle da sind und es
losgehen kann“, sagt Thomas Dan-
negger vom Organisationsteam.

Doch das Zittern gehört an die-
sem Morgen zum Job. Der zweite Bus
aus Stuttgart lässt auf sich warten:
Gepäck war zwischenzeitlich verlo-
ren gegangen, ein Team stieg in den
falschen Zug. Das Organisations-
team sucht nach Lösungen, telefo-
niert, organisiert.

Als sich der Campus gegen Mittag
zunehmend füllt, wird es nicht ruhi-
ger. Überall laufen Jungphysiker mit
großen Koffern herum. Sie beziehen
ihre Zimmer für die nächsten Tage.

Jedes Team hat dabei seine ganz
eigenen Wünsche und Erwartungen.
Die 17-jährige Phatthamon Kongk-
hambut und ihr Team aus Thailand
sind gespannt da-
rauf, Erfahrungen
und Fortschritte
mit den anderen
Teilnehmern aus-
zutauschen. Nach
dem über zehn-
stündigen Flug
nach Deutsch-
land hat sie im
Bus nach Bad
Saulgau erst ein-
mal geschlafen.

„Ich freue mich, in den kommenden
Tagen mehr von der Umgebung und
Bad Saulgau zu sehen“, sagt sie.

Marco Bodnar, der Captain des
slowakischen Teams, ist zum ersten
Mal beim IYPT dabei. Sein Eindruck

von Deutschland
bis jetzt: „Die
Leute sind alle
sehr nett. Auf der
Fahrt nach Bad
Saulgau ist mir
vor allem die
schöne Natur auf-
gefallen“. Doch
dann muss er
auch schon wie-
der zurück zu sei-
ner Gruppe. Sie

bereiten sich in ihren Zimmern
schon fieberhaft auf die Physik-Wett-
kämpfe der kommenden Tage vor.

Das kenianische Team ist lockerer
drauf. Sie wollen erst einmal die

Stadt erkunden.
Ihre Gegner
schätzen sie rea-
listisch ein.
„Deutschland
und China wer-
den die stärksten
Konkurrenten
sein. Wir fühlen
uns jedoch gut
vorbereitet“, so
der 16-jährige Ni-
har Shah.

Den weitesten Weg, über 18 000
Kilometer, hatten die Teilnehmer aus

Neuseeland. Ihr Maskottchen, ein
neuseeländischer Kiwi, begleitet die
Teams schon seit einigen Jahren.
Kaylie Potaka ist die zweite aus ihrer
Familie, die am IYPT teilnimmt.
„Meine Schwester war 2009 in China
mit dabei“, sagt sie. Ihr gefällt Bad
Saulgau als Austragungsort. „Es ist
schön übersichtlich und alles ist
schnell zu erreichen.“ 32 Stunden
Reise liegen hinter ihr. Jetzt freut sie
sich darauf, die anderen Teilnehmer
kennenzulernen und deutsches Es-
sen zu probieren.

Das Zittern gehört zum Job
Die ersten IYPT-Teams kommen in Bad Saulgau an

Von Jana Oelhaf
●

Kaylie Potaka aus Neuseeland

Phatthamon
Kongkhambut
(Thailand)

Nihar Shah
(Kenia)

Marco Bodnar
(Slowakei)

Nicht nur die Teilnehmer aus
Neuseeland nahmen einen langen
Weg auf sich. 14 500 Kilometer
Luftlinie sind es von Australien
nach Oberschwaben, zwischen
Deutschland und den asiatischen
Ländern liegen im Schnitt 9000
Kilometer Luftlinie. Für das einzige
lateinamerikanische Land im Wett-
bewerb, Brasilien, sind es fast

10 000 Kilometer. Der Großteil
der Teams kommt aus den eu-
ropäischen Ländern. Neben unse-
ren Nachbarländern Österreich,
Schweiz, Polen, Frankreich, Tsche-
chien und den Niederlanden sind
unter anderem Russland, Groß-
britannien, Weißrussland, Bulga-
rien, Georgien, Slowenien und die
Slowakei vertreten. (joe)

Neuseeländer haben die weiteste Anreise

Zwar kam der Regen pünktlich zum Schwäbischen
Abend, der Eröffnungsfeier des IYPT auf dem Cam-
pus der früheren japanischen Schule. Trotzdem war
die Stimmung bei der Eröffnungsansprache durch
Rudolf Lehn, Leiter des Bad Saulgauer Schülerfor-
schungszentrums (Foto), nicht getrübt. Die Gäste aus

aller Welt wurden mit Dennete, Wurst im Wecken
und Kartoffelsalat bestens verköstigt. Musikalisch
begleitete die Claas-Kapelle die Feier. Besonders
freute die Organisatoren, dass sich auch viele Bürger
im Zelt eingefunden hatten, um die jungen Physiker
willkommen zu heißen. JOE/FOTO: JANA OELHAF

IYPT-Teams genießen schwäbische Spezialitäten


